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Exkursionen entlang dynamischer Gewässer

Das Geografische Institut 

der Universität Bern hat – zusammen 

mit dem Naturpark Gantrisch und dem 

Amt für Wasser und Abfall des Kantons 

Bern – neue Exkursionsführer über Ge-

wässer in der Region Bern herausgege-

ben. Damit ist das Programm «Wege 

durch die Wasserwelt» des Hydrologi-

schen Atlasses der Schweiz (Hades) um 

ein Kapitel reicher. Hades-Exkursions-

führer seien eine perfekte Anleitung 

zum Handeln, betonte Karine Sieg-

wart, Vizedirektorin des Bundesamts 

für Umwelt, bei der Präsentation. Sei 

dies im Hochwasserschutz, Gewässer-

schutz oder beim Bewirtschaften der 

Ressource Wasser. Die Exkursionsfüh-

rer sollen Spass am Wasser und das Wis-

sen ums Wasser fördern. Angesprochen 

sind Touristinnen und Touristen, Schu-

len und Fachleute.

«Wildbach Gürbe»
Die Exkursionsführer enthalten hydro-

logische Facts und weisen auf die pro-

blematischen Seiten der Gewässer hin. 

Themen sind die Gürbe und ihr Einzugs-

gebiet am Gantrisch, die Landschaft 

Schwarzwasser, der Kanderdurchstich 

und die Dynamik hydrologischer Sys-

teme sowie die Juragewässerkorrekti-

on im Grossen Moos. Alle vier Beiträge 

wurden im Rahmen von Masterarbei-

ten am Geografischen Institut der Uni-

versität Bern realisiert. Hades ist ein 

Gemeinschaftswerk der Schweizer Hy-

drologie, wird vom Bundesamt für Um-

welt herausgegeben und informiert 

über Nutzen, Veränderungen und Ge-

fahren. Jeder Führer enthält Routenbe-

schreibung, Kartenmaterial, Literatur-

liste und weitere Angaben. Sie sind im 

handlichen Format 10,5 x 14,5 Zentime-

ter einzeln (Fr. 12.–) oder als Set (Fr. 40.–) 

erhältlich. 

«Wildbach Gürbe» im Raum Gurnigel-

Wattenwil: Die Exkursion beginnt im 

Herzen des Naturparks im Gebiet Gur-

nigel. Der Weg verläuft zunächst über  

Alpweiden im Quellgebiet der Gürbe 

und lädt zur Entdeckung der voralpi-

nen Flyschlandschaft und ihrer hyd-

rologischen Charakteristik ein. Der 

Abstieg führt dem steilen, geschiebe-

reichen Oberlauf der Gürbe entlang.

«Landschaften Schwarzwasser» im 

Raum Gurnigel-Rüschegg: Wande-

rung durch eindrückliche Landschaf-

ten, die unter Schutz stehen, vom 

Gurnigel auf die Schüpfenflue, zum 

Moorgebiet Eywald in die Auenland-

schaft Teuffengraben. Autorin beider 

Exkursionen: Selina Jäckle.

«Kanderdurchstich – ein wasserbauli-

ches Experiment» im Raum Reutigen-

Thun: Führt zu den Schauplätzen des 

kühnsten wasserbaulichen Projekts der 

Schweiz vom Zusammenfluss von Kan-

der und Simme bis zum Mühleplatz in 

Thun.

«Juragewässerkorrektion – Wandel 

einer Moorlandschaft» im Raum 

Hagneck-Aarberg: Das Grosse Moos 

war früher ein zusammenhängen-

des Flachmoor und hat sich dank der 

Korrektion zum produktiven Gemü-

segarten der Schweiz gewandelt. Vom 

Bielersee über den Seerücken ins Gro-

sse Moos, dem Hagneckkanal entlang 

nach Aarberg. Autor beider Beiträge: 

Stefan Schneeberger. pd

www.hades.unibe.ch

Betonsperren im steilen Oberlauf der wilden Gürbe. Tom Reist/zvg

Steueranlage bleibt 
unverändert

 Das Budget 2014 der Ein-

wohnergemeinde rechnet bei einem 

Umsatz von 26,6 Mio. Franken mit ei-

nem Aufwandüberschuss von 529 900 

Franken. Der Gesamtaufwand an die 

kantonalen Lastenverteiler nimmt um 

400 000 Franken zu. Gleichzeitig ge-

hen die Leistungen aus dem Finanz-

ausgleich um 200 000 Franken zurück. 

Es wird mit einem positiven Steuerer-

tragszuwachs von 700 000 Franken ge-

rechnet. Wegen hohen Vorjahressteu-

ern liegt der Ertrag damit nur gleichauf 

mit dem Vorjahr. Aufgrund des hohen 

Eigenkapitals und den positiven Aus-

sichten im Zusammenhang mit der neu-

en Ortsplanung bleibt die Steueranlage 

auf 1,48 Einheiten. 2014 sind Investiti-

onen von brutto 3,7 Mio. Franken ge-

plant. Dank dem Verkauf einer Liegen-

schaft reduzieren sie sich auf netto 2,9 

Mio. Franken.  pd

Die fetten Jahre 
sind vorbei

 In den letzten Jah-

ren konnte die Gemeinde dank guten 

Ergebnissen das Eigenkapital auf 5 Mio. 

Franken äufnen. 2,2 Mio. Franken konn-

ten zusätzlich abgeschrieben werden. 

Das ändert sich nun grundlegend. Der 

Gemeinderat wird der Gemeindever-

sammlung am 25. November ein Bud-

get mit einem Defizit von knapp einer 

Million Franken vorlegen müssen. Be-

reits für das laufende Jahr muss wegen 

des sich abzeichnenden Aufwandüber-

schusses mit einer Reduktion des Eigen-

kapitals gerechnet werden. Angesichts 

der bereits hohen Steueranlage von 1,86 

Einheiten verzichtet der Gemeinderat 

jedoch auf eine Erhöhung der Steuer-

anlage im nächsten Jahr.  sl/pd

Ohne Sparen 
geht es nicht

Die Gemeinde bleibt vom all-

gemeinen Trend nicht verschont und 

muss für das nächste Jahr ein Defizit 

budgetieren. In den letzten Jahren ha-

ben sich die Belastungen auf den Ver-

bundaufgaben um über 400 000 Fran-

ken erhöht. Ausgaben für Sozialhilfe, 

Beiträge für die Lastenausgleichung, 

den öffentlichen Verkehr und Ergän-

zungsleistungen seien die grössten 

Kostentreiber. «Auf der andern Sei-

te sind die Steuereinnahmen seit der 

Steuergesetzrevison von 2011 um über 

200 000 Franken zurückgegangen. Die 

Situation ist frustrierend», teilt die Ge-

meinde mit, «obwohl die Effekte aus 

dem Finanz- und Lastenausgleich po-

litisch gewollt sind.» Jetzt sind die Ge-

meinden fast gezwungen, Kosten dort 

zu sparen, wo sie diese noch selbst 

beeinflussen können. Gespart wird 

hauptsächlich beim Strassenunterhalt 

und Winterdienst, der an exponierten 

Stellen jedoch nach wie vor ausgeführt 

werde. Ausserdem werden die Investiti-

onspläne zurückgestellt und in der Ver-

waltung die  Stellenprozente reduziert. 

Um das Budget zusätzlich zu entlasten, 

wurde beim Kanton das Gesuch gestellt, 

um einen reduzierten Abschreibungs-

satz auf dem Verwaltungsvermögen an-

wenden zu können.

Der Gemeinderat rechnet für 2014 

mit einem Aufwandüberschuss 45 763 

Franken. Bei einem Aufwand von rund 

7,175 Mio. Franken und einem Ertrag 

von rund 7,129 Mio. Franken. Das zu er-

wartende Defizit konnte nur dank den 

grossen Sparanstrengungen tief gehal-

ten werden. In Zukunft sollen sich bei 

den Verbundsaufgaben die Kostenstei-

gerungen nur noch minim ansteigen 

oder sogar stabilisieren. Kombiniert 

mit weiteren Sparanstrengungen sei 

die Angst um eine Steuererhöhung ab 

2015 nicht mehr gerechtfertigt, teil der 

Gemeinderat mit.  ta

Bei der Kirche ist ein Bijou entstanden
Vor gut einem Jahr ist mit den Umbau- und Sanierungsarbeiten an der Pfrundscheune begonnen worden.  

Nächsten Sonntag wird das Gebäude offiziell eingeweiht.

Im September 2012 begann der Um-

bau der alten Pfrundscheune. Es muss-

te dabei daruf geachtet werden, das 

äussere Erscheinungsbild und die we-

sentlichen inneren Strukturen zu erhal-

ten. In enger Zusammenarbeit mit der 

kantonalen Denkmalpflege, dem Amt 

für Gemeinde und Raumplanung und 

den Architekten Willi Schranz, Atelier 

für kirchliche Bauten und praktische 

Denkmalpflege (Steffisburg) sowie Adri-

an Bühler, bühler architekten ag (Thun), 

ist in den vergangenen Monaten ein ge-

diegener, freundlicher und transparen-

ter Treffpunkt entstanden.

Vor Überraschungen nicht gefeit
Die bestehende Holzkonstruktion wur-

de gereinigt und schadhafte Teile er-

setzt. Im Innenausbau ergänzen sich Alt 

und Neu auf eine elegante Art und Wei-

se. Die Beleuchtung ist mit fortschrittli-

chen und stromsparenden LED ausge-

rüstet, wobei die Bauherrschaft bewusst 

auf den Komfort einer programmierba-

ren Steuerung verzichtet hat. Die beste-

hende Heizungsanlage im Pfarrhaus pro-

duziert die Wärme mittels Erdsonde und 

Öl. Bei den Holzdecken im Erdgeschoss 

wurde ein besonderes Augenmerk auf 

den Trittschall und die Akustik gesetzt. 

Wie fast immer bei der Sanierung alter 

Gebäude gab es bei der Umsetzung die 

eine oder andere Überraschung. Hans 

Häusler, Präsident der Kirchgemein-

de erwähnt in diesem Zusammenhang: 

«Der lange und strenge Winter hat das 

Bauprogramm zeitlich etwas durchein-

ander gebracht. Zudem hatten wir mit 

aufsteigender Feuchte in den Aussen-

wänden zu kämpfen. Die Herausforde-

rungen wurden aber gemeistert.»

Im Erdgeschoss dient der Korridor zur 

Erschliessung der sehr komfortabel ein-

gerichteten Küche und dem Gruppen-

raum, der früher Hoftiere beherberg-

te. Der Stichkorridor bildet den Zugang 

zur Treppe in das Obergeschoss und zu 

den Toiletten. Die warmen Farben der 

Wände setzen einen weiteren besonde-

ren Akzent. Im Obergeschoss befindet 

sich der Hauptraum und bietet Platz für 

100 Personen. Im Dachgeschoss wurde 

eine Galerie eingebaut, die sich sehr gut 

in das Ganze einfügt und zusätzlich für 

25 Personen Platz bietet. «Die zwei In-

nenmauern im Korridor waren in einem 

sehr schlechten Zustand und nicht mehr 

zu retten. Die Backsteinmauern wurden 

von den Lehrlingen der Firma Zaugg  AG 

in einer speziellen Technik wieder her-

gestellt», erläutert Willi Schranz.  Adri-

an Bühler betonte bei der Begehung der 

neuen Räumlichkeiten: «Das Gebäude-

volumen durfte nicht vergrössert wer-

den, dies war eine Auflage. Diese haben 

wir erfüllt. Einzig der Steg für Rollstuhl-

fahrer auf der Rückseite des Gebäudes, 

der in einer Stahlkonstruktion ausge-

führt wurde, ist dazu gekommen.» Zu-

sätzlich dient dieser Steg als Fluchtweg.

Einzigartiger Ort
Die Kirche Blumenstein mit der dazu-

gehörenden Gebäudegruppe liegt an ei-

nem einzigartigen Ort. Eingebettet in die 

Schönheiten der Natur am Jakobsweg. Er 

gilt als Kraftort und Spiritualitätsquel-

le. Die neugestaltete Pfrundscheune 

wird für viele Veranstaltungen wie Fes-

te,  Apéros, Kurse, Seminare, Konzerte, 

Lesungen und KUW-Unterricht und vie-

les mehr besucht und gebucht werden. 

Ab dem 10. November erlebt das Gebäu-

de einen neuen spannenden Abschnitt 

seiner Geschichte. Rita Antenen

Einweihungsfeier der Pfrundscheune Blumen-

stein, Sonntag, 10. November. 9.30 Uhr: Got-

tesdienst mit Kinderhütedienst, 11 Uhr: Apéro 

riche, 13 Uhr: Führung durch die neuen Räum-

lichkeiten mit Adrian Bühler und 13.30 Uhr mit 

Willi Schranz.

Einzig eine neue Rampe für Rollstuhlfahrende ist beim alten Gebäude neu dazugekommen. ra


